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$te (©djladjt 5ct ®em£ad).

21m 9. fèeumonat biefeê SaljreS ifi ein fjalbeS
Satfrtaufenb öerftoffen, feit in ber blutigen
©cfyladjt bei ©entlad) ber Suttb ber ©ibgenoffett
als (Sieger Iferborging. @S gejiemt baljer bent
„fëinfenben 23oten" mo()l, biefeS benltotirbigen ©r=

eigniffeS mit S3ilb unb SBort ju gebenïen.
iQerjog Seopolb III. bon Defterreid) ïonnte

ben aSerluft ber früheren fèerrfdfaft feines ©e=

fdfledjts in ben SBalbftätten immer nod; nidfot
berfcbmerjen, unb er trachtete befjlfalb banad),
fotoofyl bie Sfinber tlri, ©djWb? unb Untermaß
ben, alê aud) befonbers bie im 2>afj)r 1332 bem
33unb ber ©ibgenoffen beigetretene ©tabt Sutern
toieber in feine fèdnbe ju bringen. Severe ©tabt
Çatte audj) nod) befonbers baburd) feinen $orn
geregt, baff fie bas bon feinem SSogt ißeter bon
!£l)orberg ferner gebrüdfte Ëntlibudj in ifyren
©dju| genommen f)atte.

9tad)bem nun Seopolb im grüfyjatfr 1386
bie gegen iljm berbünbeten ©täbte im 2tl)eingau
befiegt unb er mit ftarïer êeereêmac^t unfern
ber ®ren;$e ftanb, fdfien ifrn bie ©elegenffeit
günftig, mit ben ©ibgenoffen grünblicfy abju=
rechnen. ©r gog ba^er, berftdrlt burd) ga^lreid^e
©belleute aus ben untern 2anbeStl)eilen, mit
einem fèeere bon weit über 4000 2Jlann, bon
benen ber größte S^eil wofylbewaffnete, gel)ar=
nifd)te Dritter toaren, gegen baS ©täbtdjen
©embad) bor, meinem bon Sutern aus eine
SSerftdrfitng jugefanbt morben war.

5Die ©ibgenoffen langten mit einer $al)t bon
ïaum 1400 ÜDlann aus ben SBalbftätten, ©laruS
u. f. w. (bie Serner ftanben in einem SBaffem
fiiHfianb mit Seopolb III. unb burften befflfalb,
offne it)r SBort ju brechen, an bem Kriege nidjt
tfyeilnefimen) bor ©empadj an. 3118 bie bitter
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Die Schlacht bei Sempach.

Am 9. Heumonat dieses Jahres ist ein halbes
Jahrtausend verflossen, seit in der blutigen
Schlacht bei Sempach der Bund der Eidgenossen
als Sieger hervorging. Es geziemt daher dem
„Hinkenden Boten" wohl, dieses denkwürdigen Er-
eignisses mit Bild und Wort zu gedenken.

Herzog Leopold III. von Oesterreich konnte
den Verlust der früheren Herrschaft seines Ge-
schlechts in den Waldstätten immer noch nicht
verschmerzen, und er trachtete deßhalb danach,
sowohl die Länder Uri, Schwhz und Unterwal-
den, als auch besonders die im Jahr 1332 dem
Bund der Eidgenossen beigetretene Stadt Luzern
wieder in seine Hände zu bringen. Letztere Stadt
hatte auch noch besonders dadurch seinen Zorn
gereizt, daß sie das von seinem Vogt Peter von
Thorberg schwer gedrückte Entlibuch in ihren
Schutz genommen hatte.

Nachdem nun Leopold im Frühjahr 1386
die gegen ihn verbündeten Städte im Rheingau
besiegt und er mit starker Heeresmacht unfern
der Grenze stand, schien ihm die Gelegenheit
günstig, mit den Eidgenossen gründlich abzu-
rechnen. Er zog daher, verstärkt durch zahlreiche
Edelleute aus den untern Landestheilen, mit
einem Heere von weit über 4000 Mann, von
denen der größte Theil wohlbewaffnete, gehar-
nischte Ritter waren, gegen das Städtchen
Sempach vor, welchem von Luzern aus eine
Verstärkung zugesandt worden war.

Die Eidgenossen langten mit einer Zahl von
kaum 1400 Mann aus den Waldstätten, Glarus
u. s. w. (die Berner standen in einem Waffen-
stillstand mit Leopold III. und durften deßhalb,
ohne ihr Wort zu brechen, an dem Kriege nicht
theilnehmen) vor Sempach an. Als die Ritter
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biefeS fëâufWrrê cmftdjttg mürben, begehrten fie
bon Ê«jog ßeopolb, er folle fein Jufsbolt guriïâs
fenben', fie mollen ben Jtampf mit ben SSauern
allein ausfegten. SEroh berfçhiebenerSBarnungen
älterer, erfahrener Jüprer, bie ©chmeijer punter*
fdjäfcen, mittfabrteberlgerpgbiefem2Bunf(be unb
fanbte bas Jufpolt prücf. ®ie Dritter fajfen nun
ab, ba fie nach altem füitterbrauch berfchmähten,
bemp jujfnahenben Jeinbep^ferbepbegegnen,
fanbten bie fßferbe pmSErofs, bilbeten ein großes,
längliches Sßierecf unb liehen bie ©ibgenoffen
gegen ihre langen, borgeftreclten ©ptefje ans
rennen, ©o rannten biete ber ebelften ©chmeipr
in ben Sob; fchon öemegten fich bie flöget beS

bfterreichtfchen fBieredS bormärtS, um ben $einb
p umfaffen, unb bas ©chicEfal beS SEageS fc^ien
fich Segen bie ©ibgenoffen p cntfdheiben — als
Slrnolb b. SBinîelrieb aus Untermalben
mit bem Dîufe : „SSrilber, ich b)iH euch eine ©äffe
machen, forget für meinSBeib unb meine Einher"
borfprang, fo niete ©pieffe, als er umfaffen
tonnte, pfammenraffte, an feine 33ruft brüctte
unb, bietfach burchftochen, fich bamit p Soben
warf. ®urch bie fo entftanbene ßüde in ber
furchtbaren 2Banb bon ©piefjen marfen fich nun
bie ©djmeijer auf ben geinb, ber im unmittel»
baren -ïtahîampfe, gebrängt burch bie ÜJlaffe ber
©einen bon hinten, burch bie anbringenben ©tb=

genoffen bon born, in feinen ferneren Lüftungen
ben tobtbringenben Streichen ber ÜJiorgenfterne
unb ^eüebarten unterliegen muhte. ©S fielen
biete ber erften «gerren DefterreichS ; auch fè^^S
Seopolb büfjte fein Unternehmen mit bem Sobe,
ba er bon ben ©einen nicht p bemegen mar,
fie in ber ©tunbe ber Üloth unb ©efahr p bers
laffen. ®er gefallenen Defterreicher wählte man
gegen 3000 Mann, toorunter 676 dürften, ©ra=
fen unb Dîitter. Sie ©ibgenoffen beflagten ben
33erluft bon über 200 ber 3h""-

Sie ©chlacht bei ©empach befeftigte bauernb
ben fBunb ber VIII alten Drte unb brach enb=

gültig bas 2lnfepen unb ben ©influfj ber öfters
reichifchen «gerrfcljaft in Der ©chmep ©ie muh
behhalb in ber ©efdjichte beS ©cpmeijerbunbeS
eine ber michtigften unb folgenreichen Shaten
genannt merben. SDeffen mirb Das SSolt eins

gebeut fein anläßlich ber Jubelfeier beS 500s
fährigen ©ebächtnihtageS, ben mir biefeS Jahr
begehen. Möge Jeber auch eingeben! fein beS

©betmutheS unb beS DpferfinneS, ber Slrnolb

b. SBintelrieb p feiner Shat begeiferte, unb
biefemDpferfinn, ber nicht nur in milber ©chlacht
bemiefen merben tann, Durch bie &bat nach»
ftreben, mo immer fich bap ©etegenheit finbet

Jutereffanter Siebcêbrief.
Steher Slugufi! 35a ich nichts p thun

habe, fo fchreihe ich ®tr, nnb ha ich nichts

p fchrethen meifj, fo hin ich
Steine treue Otofa.

«©prUtl).
21IS ftinb gefpielt,
9US Jüngling gefühlt,
211S Mann geflreht
Unb im SUter bef<hauli<h,
SDaS heilt erbaulich
Unb glücfitch geleht.

(Bute ©efunbhcit.
(Stner nerböfen Jirau, bie ftd) feben £ag

eine anbere Äranfheit einhilbete nnb ihren
~9trjt baburd) pr ©erpeiftung brachte, fagte
ber gehtagte «§elfer in Döthen enbltch: „<§ett
®ott, toaS für eine ©efunblfeit müffen ©ie
haben, baft ©ie alle Jhre Ärantheiten auS*

phalten öermßgen!"

Stn feiner eigenen Ävanfheit gefioröett.
(Sine bet einem Kaufmann in @. im

35ienfte ftehenbe Magb tooflte toegen eines

©obeSfatleS in ihrer Familie nach -§aufe
reifen. (SS tourbe ihr geftattet unter ber

aSebtngung, bei ber Otücflehr burdf ein amt=
ItcheS Qltteft nachptoeifen, baff ber in ihrer
gamtlie ©erfiorbene nicht an einer anftecfeus
ben Äranlhett berfchieben fei unb baff in
bem betreffenben Drte überhaupt feine foldfe
herrfdfe. 3)aS Mdbchen fam barauf mit
fotgenbem Jeugnifj beS SSeamten prücf:
„(SS toirb hiemit amtlich bereinigt, baff in
meinem ©ejtrfe feine anftecfenbe Jtranflfeit
geherrfcht hat. ©er tc. :c. ift an feiner eige*

nett ^ranfhcit geftorben."

S2

dieses Häufleins ansichtig wurden, begehrten sie

von Herzog Leopold, er solle sein Fußvolk zurück-
senden, sie wollen den Kampf mit den Bauern
allein ausfechten. Trotz verschiedener Warnungen
älterer, erfahrener Führer, die Schweizer zu unter-
schätzen, willfahrte der Herzog diesem Wunsche und
sandte das Fußvolk zurück. Die Ritter saßen nun
ab, da sie nach altem Ritterbrauch verschmähten,
dem zu Fuß nahenden Feinde zu Pferde zu begegnen,
sandten die Pferde zum Troß, bildeten ein großes,
längliches Viereck und ließen die Eidgenossen
gegen ihre langen, vorgestreckten Spieße an-
rennen. So rannten viele der edelsten Schweizer
in den Tod; schon bewegten sich die Flügel des
österreichischen Vierecks vorwärts, um den Feind
zu umfassen, und das Schicksal des Tages schien
sich gegen die Eidgenossen zu entscheiden — als
Arnold v. Winkelried aus Uuterwalden
mit dem Rufe: „Brüder, ich will euch eine Gasse
machen, sorget für mein Weib und meine Kinder"
vorsprang, so viele Spieße, als er umfassen
konnte, zusammenraffte, an seine Brust drückte
und, vielfach durchstochen, sich damit zu Boden
warf. Durch die so entstandene Lücke in der
furchtbaren Wand von Spießen warfen sich nun
die Schweizer auf den Feind, der im unmittel-
baren Nahkampfe, gedrängt durch die Masse der
Seinen von hinten, durch die andringenden Eid-
genossen von vorn, in seinen schweren Rüstungen
den todtbringenden Streichen der Morgensterne
und Hellebarten unterliegen mußte. Es fielen
viele der ersten Herren Oesterreichs; auch Herzog
Leopold büßte sein Unternehmen mit dem Tode,
da er von den Seinen nicht zu bewegen war,
sie in der Stunde der Noth und Gefahr zu ver-
lassen. Der gefallenen Oesterreicher zählte man
gegen 3000 Mann, worunter 676 Fürsten, Gra-
sen und Ritter. Die Eidgenossen beklagten den
Verlust von über 200 der Ihren.

Die Schlacht bei Sempach befestigte dauernd
den Bund der VIII alten Orte und brach end-

gültig das Ansehen und den Einfluß der öfter-
reichischen Herrschaft in der Schweiz. Sie muß
deßhalb in der Geschichte des Schweizerbundes
eine der wichtigsten und folgenreichsten Thaten
genannt werden. Dessen wird das Volk ein-
gedenk sein anläßlich der Jubelfeier des 500-
jährigen Gedächtnißtages, den wir dieses Jahr
begehen. Möge Jeder auch eingedenk sein des

Edelmuthes und des Opfersinnes, der Arnold

v. Winkelried zu seiner That begeisterte, und
diesem Opfersinn, der nicht nur in wilder Schlacht
bewiesen werden kann, durch die That nach-
streben, wo immer sich dazu Gelegenheit findet!

Interessanter Liebesbrief.
Lieber August! Da ich nichts zu thun

habe, so schreibe ich Dir, und da ich nichts
zu schreiben weiß, so bin ich

Deine treue Rosa.
Spruch.

Als Kind gespielt,
Als Jüngling gefühlt,
Als Mann gestrebt
Und im Alter beschaulich,
Das heißt erbaulich
Und glücklich gelebt.

Gute Gesundheit.
Einer nervösen Frau, die sich jeden Tag

eine andere Krankheit einbildete und ihren
'Arzt dadurch zur Verzweiflung brachte, sagte
der geplagte Helfer in Nöthen endlich: „Herr
Gott, was für eine Gesundheit müssen Sie
haben, daß Sie alle Ihre Krankheiten aus-
zuhalten vermögen!"

An seiner eigenen Krankheit gestorben.
Eine bei einem Kaufmann in S. im

Dienste stehende Magd wollte wegen eines

Todesfalles in ihrer Familie nach Haufe
reifen. Es wurde ihr gestattet unter der

Bedingung, bei der Rückkehr durch ein amt-
liches Attest nachzuweisen, daß der in ihrer
Familie Verstorbene nicht an einer anstecken-
den Krankheit verschieden fei und daß in
dem betreffenden Orte überhaupt keine solche

herrsche. Das Mädchen kam daraus mit
folgendem Zeugniß des Beamten zurück:
„Es wird hiemit amtlich bescheinigt, daß in
meinem Bezirke keine ansteckende Krankheit
geherrscht hat. Der w. :c. ist an seiner eige-

nen Krankheit gestorben."
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